
Intensitätsfaktoren

Kinder  mit  selektivem  Mutismus  (SM)  können  mit  einer  kleinen  Anzahl  von  Menschen

freisprechen. Wenn sie mit den anderen Menschen sprechen wollen, erleben sie Angst und

Panik Gefühle. Es gibt keinen Fehler im Gesprächspartner – es ist eine Reaktion, die in der

Vergangenheit gelernt wurde, als es für sie schwierig war zu sprechen. 

Freunde, Familie und Lehrpersonal können ohne sich dessen bewusst zu sein, was mit dem

Kind passiert, ihre Angst vor dem Sprechen verstärken, indem sie:

I. Druck auf ein Kind ausüben, um zu sprechen (oft auf sehr subtile Weise),

II.  dem Kind erlauben,  sich  aus sozialen Situationen  in  denen Sprechen erforderlich  ist

zurückzuziehen.

Also müssen wir damit beginnen, sogar den geringsten Druck vom Kind zu nehmen, und

dann das Kind bei der schrittweise Überwindung von Ängsten unterstützen, anhand 

kleiner,  erreichbarer  Ziele  (Programm  für  kleine  Schritte)  in  einem Tempo,  das  an  die

Fähigkeiten des Kindes angepasst ist.

Mögliche Faktoren die Schweigen intensivieren / Verbesserung verzögern - zu Hause:

 Das Kind hört oft "Er / sie spricht nicht" oder "Erwarte nicht, dass er / sie spricht" usw.

 Die Angst des Kindes vor dem Sprechen wurde nicht offen mit ihm besprochen.

 Trotz der offensichtlichen Schwierigkeiten des Kindes wird es gezwungen zu sprechen.

 Selektiver Mutismus versetzt bei Familienmitgliedern zu großer Angst / Verlegenheit / 

Schande, die auf das Kind übertragen wird, wodurch sie einen enormen Druck verspürt 

(z.B. häufige Anfragen über den Fortschritt; Bedenken über die Stimme äußern, 

ermutigen, anstatt Tipps / hilfreiche Strategien zur Überwindung von 

Sprachschwierigkeiten zu geben, das Kind fragen, warum es sich so verhält, wenn das 

Kind beabsichtigt, dies zu ändern).

 Für das Kind werden unerreichbare Ziele festgelegt, oder Belohnungen versprochen, 

wenn er spricht.

 Die Kommunikationserwartungen sind zu niedrig eingestellt, es besteht keine 

Notwendigkeit zu sprechen / zu kommunizieren.

 Eltern / Geschwister reagieren im Namen des Kindes, um Verlegenheit / Unruhe / 

Enttäuschung zu vermeiden (z. B. für das Kind beantworten/ sie antworten Anstelle des 

Kindes oder nehmen von einer anderen Person etwas, das diese Person dem Kind geben 

möchte).

 Das Schweigen ist eine gelehrte Reaktion gegenüber Fremden oder eine Form von Wut

(Verhaltensmodellierung).

 Eltern geben dem Kind zu wenig Möglichkeiten, an sozialen Interaktionen außerhalb des

Familienkreises teilzunehmen und diese zu beobachten.

 Das Kind wird zu intensiv gewarnt mit Fremden zu sprechen / Risiken eingehen.

 Erlaubt eurem Kind, jegliche Aktivitäten zu vermeiden, die Angst hervorrufen, anstatt die

Aktivitäten den Bedürfnissen des Kindes anzupassen und ihm zu helfen, die Angst zu

verstehen und sie zu überwinden.

 Zärtlichkeit zeigen /das Kind umarmen, wenn es sich zurückzieht, statt dann wenn das

Kind an dem Gespräch teilnimmt.



Mögliche Faktoren die Schweigen intensivieren / Verbesserung verzögern – in der Schule.

 Die Angst des Schulers vor dem Sprechen wurde nicht offen mit dem Kind besprochen.

 Wegen/Aufgrund,  dass  der  Schüler  nicht  spricht,  er  empfindet  Missbilligung  seitens

Gleichaltrigen / Erwachsenen.

 Der Schüler  spürt  den Druck zum Sprechen (z.  B.  wenn er  eingeladen wird,  an der

Diskussion teilzunehmen oder  wenn Kinder etwas im Kreis  erzählen und jeder muss

nacheinander etwas zu sagen - er fühlt sich im Rampenlicht, auch wenn er übersprang

war. Er friert bei dem Gedanken ein, dass er gerufen werden kann, um die Frage zu

beantworten oder den Text laut vorzulesen).

 Der  Erwachsene  starrt  den  Schüler  und  wartet  auf  eine  Antwort  oder  erfordert

Augenkontakt.

 Dem Schüler  werden  die  mögliche  Vorteile  vorgestellt  für  das,  was  er  tun  konnte,

anstatt das zu belohnen, was ihm tatsächlich gelingt.

 Gegenüber dem Studenten werden unrealistische Erwartungen gestellt, z.B. wenn 

jemand sagt: "Bist du bereit, heute mit mir zu sprechen?", "Ich kann dir nicht helfen, 

wenn du mir nicht sagst, was los ist." Es gibt unrealistische Ziele - keine 

Aktionsplanstrategie.

 Es gibt ein großes Publikum und zu wenige Gesprächsmöglichkeiten, ohne dass jemand

die Unterhaltung mithören könnte (z. B. unerwartet in die Klasse eintreten). Es gibt nur

wenige Gelegenheiten, 1: 1 mit einem Erwachsenen oder einem Freund zu arbeiten, mit

dem der Schüler ausserhalb der Schule spricht.

 Vom  Student  wird  erwartet  um  hilfe  zu  bitten,  auf  die  Toilette  gehen,  Unwohlsein

mitteilen, Stalking/ Belästigung melden usw. wenn er es nicht tun kann.

 Gleichaltrige verspotten / verlangen, dass das Kind spricht oder sie schützten zu viel,

rechtfertigen z.B. "er / sie spricht nicht".

 Der Schuler  fühlt  sich  von Gleichaltrigen abgelehnt,  weil  es nicht  mit  ihnen spricht.

Lehrer  sollten es versuchen,  dass  den Schüler  in  der  Pause  auch mit  Gleichaltrigen

zusammen war, sollte die Stärken des Schülers zeigen

 Aufgrund der Isolation / Ignoranz durch Klassenkameraden und / oder Lehrer hat der

Schüler keine sozialen Bindungen

 im Falle von Missbrauch / Vertrauensverlust (z. B. wenn der Lehrer die Aufnahme ohne

Zustimmung des Schülers  gesehen oder  angehört  hat,  widersprüchliche Botschaften

und Erwartungen, Inkohärenz der Tätigkeiten des Schulpersonals).

 Niemand sieht  die  Notwendigkeit  der  Änderung -  alternative Kommunikationsformen

werden  akzeptiert  und  als  Ersatz  für  das  Sprechen  verwendet,  anstatt  Schritte  zur

verbalen Kommunikation zu unternehmen.

 Alle  zeigen  Überraschung,  konzentrieren  sich  auf  die  Tatsache,  dass  das  Kind

gesprochen hat, anstatt das Gespräch natürlich fortzusetzen.
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